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bewährte Sorgsamkeit des Interpretierens verlassen haben das Interpretamentdes dialektischen „Umschlags“ wird zur Aussage, Bugenhagens Erklärung des Vu
yatateXtes „intellectus bonus“ durch „  es  « wırd umgekehrt (189 f)! A2UusSs der auch
Banz anders verstehbaren Wendung „NECMMO Satıs credere potest” wırd letzte Unge-wißheit (183, 190) der Bugenhagens iducia-Begriff (207 125) wırd VO  } der
Analyse des Glaubensbegriffs ausgeschlossen. Dazu folgt die notwendige Orientie-
LuUuNSs der ebenso subtilen Ww1e tolgenreichen Beziehungen zwıschen Hermeneutik un
Rechtfertigung Luther der VO  e} Bayer, dem häufigsten 1n der Arbeit zıtler-
ten Lutherforscher der Gegenwart, behaupteten „Promissionstheologie“; WAAar die
textliche Schmalbasigkeit dieses Abschnitts ıcht vermeiden, die dieses heran-
SCZOSCHNCNHN Forschungsstandes siıcher. Doch stellt sıch der ert. 1n der etzten Zusam-
menfassung un 1n einem Rückblick selbst genügend kritische Fragen. Dıie Bugen-hagenforschung 1STt durch diese Arbeit nıcht 1Ur erheblich gefördert und erweıtert,sondern auch 9 deren zugespitzte theologisch-hermeneutische Quintessenzweıter untersuchen.

Bonn Gerhard Krause

Martın Brecht und Gerhard Schiäfer (Hrsg.) Johannes Brenz,Werke Schriftauslegungen, eıl Homiliae vel Sermones nonnull; 1n Prophe-
am Danıielem. Hrsg. Von Martın Brecht, Wılly Göltenboth und Gerhard
Schäfer Tübingen S Mohr) 1972 AT 133 n P kart 2950 D  .5 geb36,—
Miıt Brenzens Daniel-Homilien eröffnen die Herausgeber der Brenz-Ausgabe die

Abteilung der Schriftauslegungen. Als erstier eil WIr: iıne bisher ungedruckte, erst
se1it 1949 vgl V:IL Anm bekanntgewordene Handschrift veröffentlicht, die

Göltenborth 1m ältesten Kırchenbuch des württembergischen Dorfes Nıeder-
STteitfen entdeckte. Es handelt S1  9 W1e Martın Brecht 1n der Einleitung nachweist,eine Abschrift, die der Nıederstettener evangelische Pfarrer, Georg1usGrünewaldt, 1 März un April 1570 VO  - eıner (heute oftenbar verlorenen) Vorlagegefertigt hat. Die Abschrif* 1St Aaus unbekannten Gründen nıcht vollendet worden:S1e bricht mit dem Sermon Dan 10, T

Diıesen Vorgang der Überlieferung kann Brecht Aaus nıcht wenıgen Parallelen
klären:; autf diese Weiıse 1St y auch der Epheserkommentar VO'  3 Brenz aus dem
re 1926 den Köhler 1935 herausgegeben hat, überliefert } Often-
sichtlich 1St das praktische un theologische Interesse württembergischer Pfarrer
den Schriftauslegungen Brenzens ber Jahrzehnte orofß SCWESCNH; dafür sprechen auch
die zahlreichen Verweise auf gedruckte Schriftkommentare VO  ] Brenz, die sıch eut-
lich als sekundär VO  3 einer Vorlage abheben

Es 1St begrüßen, da die Herausgeber der Brenz-Ausgabe sıch miıt Vorrangden ungedruckten Schriftauslegungen zuwenden vgl Frühschriften, eıl 1, 261
7i 6) Vor welche Schwierigkeiten freilich dıe Herausgabe solcher Handschriftenstellt, die, W1e die ZSCSAMTE Hallische Brenz-Überlieferung bıs um Interım VO  3 1548,
Nur 1n Abschrifen erhalten sınd, wırd exemplarisch Brenzens Danıiel-Homilien
deutlich. Da der überlieferte Text außer den schon erwähnten zahlreiche weıtere
offene un verborgene Hınweise auf zeitgenÖssische Veröffentlichungen un Ereignisseenthält, Sine Hanns Rückert (wıe Göltenboch 1n hLZ 76/1951, 5Sp. 756 mi1t-e zunächst VO:  } der 1m wesentlichen testzuhaltenden Authentie un Integritätdes vorliegenden Textes aus und datierte die Daniel-Homilien daher 1n das letzteLebensjahrzehnt Brenzens, sSCHAauUCr in die Jahre zwıschen 1564 un: 1568 Martın
Brecht erkannte dann, da zumındest eine spate Datierung unmöglich 1St. Wäh-
rend jedoch 1n seiner Untersuchung 99  1e€ Chronologie VO  w Brenzens Schriftaus-legungen un: Predigten“ noch die Jahre 1546 bıs 1548 als möglıche Entstehungszeıitder Daniel-Homilien annahm K 64/1964, 59 E: ber schon damals „eineandere Einordnung“ für „möglich“ erachtete (ebd., 61), datiert nunmehr auf-
grund Sstrengerer Kriterien für primäre und sekundäre Bestandteile des überlieferten
Textes die Entstehung der Daniel-Homilien, des verlorenen Original-Manu-
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skriptes, 1n Brenzens Frühzeıit, „MIt ein1ıger Wahrscheinlichkeit auf das Jahr LT
(S> X—AXIL1).

Nun hat inzwıschen eın Schüler Brechts und Mitarbeiter der Brenz-Edition,
Stefan Strohm, eine Dissertation vorgelegt, 1n der erweisen sucht, dafß der
überlieferte Text der Homiuilien WeIit ber die klar erkennbaren spateren usätze
hinaus interpoliert ISt; die Daniel-Homilien nach dem Augsburger Reichstag nde
1530 oder Anfang 1330 ber noch VOr dem berühmten Briefwechsel Brenzens 80081
Melanchthon (und Luther) ber die Rechtfertigungslehre, entstanden seın mussen.
urch diese weittragende Hypothese 1St für das Verständnis, die Datıerung un die
Edition der Daniel-Homilien, ber auch der Überlieferungsgeschichte anderer Brenz-
Texte, eine NECEUEC Situation entstanden. Die Untersuchung VO:  3 Strohm über „Die
fraglıch gewordene Identität der Homilien Daniel VO  . Johannes Brenz“ 1STt
dementsprechend VO  - den Herausgebern Schlu ß VO:  3 'e1il der Frühschriften
vorgelegt worden (Tübıngen 1974, 580—752).

Mar KT8 Theodor Mahlmann

Darvıd Gutierrez, O.SsS LOS Agustinos desde e] protestantısmo
hasta la restauracıöon catolica Hıstor1ia de la Orden
de San AÄgustin, Vol I1) Rom (Instıtutum Hıstoric Ordinis Fratrum
Augustin1) 1971 ZAH, 39297 S, kart
Die „Geschichte des Ordens der Augustiner“, VO  - der hier eın erster Band 1mM

ruck vorliegt, 1St eine Gemeinschaftsarbeit VO  w Historikern des ZENANNTLEN Ordens
und wurde VO  o dessen Generalkurie inaugurıert. Das Werk 1St auf reı Bände D
plant. Der ruck hat mıiıt dem Zzweıten and begonnen, welcher die Jahre 648
umta{ßt un: 1m wesentlichen VO:  } Davıd Gutierrez bearbeitet wurde. Der Autor
wirkt SeIt rund Jahren als Protessor für die Theologie un: Geschichte des Augu-
stinerordens der internationalen theologischen Ochschule des Ordens 1n Rom
(heute eıl der Lateran-Universität) und WAar lange Jahrzehnte Herausgeber der
Zeitschrift „Analecta Augustiniana“. Dieser zweıte and 1St bereits 1n einer ıta -
lienis  en Übersetzun
ruck

erschienen (Rom 9 eine deutsche Übersetzung 1St 1mM

Im OrWOort wird das Werk als „Handbu bezeichnet. Schon die vorgesehene
Beschränkung aut reı Bände Lißt$ da{fß 6S sıch nıcht 1n erster Linıe
Cu«ec Forschungsarbeit andelt, die bis 1Ns einzelne mit Quellen- und Literaturbele-
SCH versehen 1St. Trotzdem bietet das Werk ber weithin mehr als 1Ur eine Syn-
these dessen, W 4S ber die einzelnen Ordensprovinzen und -konvente durch andere
Untersuchungen bereits erarbeitet ISst: Vor allem 2Aus den Archivalien des General-
archivs der Augustiner in Rom 1St reiches Material verwertet. Außerdem 1St
jedem Kapitel eın Verzeichnis der benützten gedruckten und ungedruckten Quellen
un eıne möglichst erschöpfende Bibliographie vorangestellt. Das beigegebene Na-
mensverzeıichniıs macht den Band für die Historiker einem leicht verwendbaren
Instrument.

Es 1St das Bestreben des Verfassers, mit Jeicher orgfalt sowohl die äaußere Ent-
wicklung und Geschichte des Ordens darzustellen, als auch ber das religıös-geistlicheLeben seıiner Mıtglieder und deren Wirksamkeit 1n Wissenschaft, Seelsorge un: He:1-
denmission unterrichten. In Cunmn Kapiteln andelt das Buch ber die Verluste des
Ordens Begınn der Neuzeıt, VOTL allem infolge der Auswirkungen der Retormation
ber seine Restauration 1m un in der ersten Hiälfte des ahrhunderts, wobei
die Wirksamkeit der einzelnen Ordensgenerale eingehend SE Sprache kommt:
die Entfaltung der Ordensprovinzen un: -kongregationen, auch über die Entstehung
der Rekollekten- und Diskalzeatenbewegung; über das spirıtuelle Leben des Orden
und ber hervorragende religiöse Persönlichkeiten den Augustinern; ber die
wissenschaftliche und literarische Tätigkeit der Ordensmitglieder un ihr Wirken auf
dem Konzil VO:  a} Trient; ber die pastorale Tätigkeit der Augustiner, VOrTr allem ihrer
Bischöfe un Prediger; ber die Missionstätigkeit der spanıschen und portugiesischen
Provınzen in Mıttel- un Südamerika und 1mM fernen Osten; schließlich ber dıe


